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Für die Ausübung von Freizeit- und Erholungsnutzungen besitzen Fließgewässer und ihre Auen eine große Attraktivi-
tät. Vor allem das fließende Wasser entfaltet dabei eine enorme Anziehungskraft für den Menschen und ist daher Ziel
und Kulisse vieler Aktivitäten. 

In einer ausgewogenen, auch den Grundbedürfnissen des Menschen dienenden Gestaltung der Umwelt, muss diese Tat-
sache berücksichtigt werden, in dem auch an Fließgewässern und in Fließgewässerauen Freiräume für Erholung, Frei-
zeit und Sport erhalten und entwickelt werden. Gleichzeitig beeinflussen Freizeitaktivitäten an Fließgewässern jedoch
vielerorts ein auf Störungen sehr empfindlich reagierendes Ökosystem.

Die natürlichen Strukturen in und an Flüssen und Bächen sind einem immer größeren Druck durch Erholungssuchende
und Freizeitsportler ausgesetzt. Planerisch umsetzbare, verbindliche Vorgaben zur Abgrenzung der Interessensbereiche
gibt es bisher nur vereinzelt. Deshalb warten immer noch viele Fragen dringend auf klärende Antworten, um diesen
empfindlichen Naturraum – zum Wohl der Allgemeinheit – nachhaltig zu schützen, gleichzeitig aber auch geeignete
Bereiche für die Erholungsnutzung heranziehen zu können. Das nun vorliegende DWA-Merkblatt „Freizeit und Erholung
an Fließgewässern“ befasst sich mit den Zielkonflikten zwischen Freizeitnutzungen und Naturschutzanforderungen, mit
Bewertungsverfahren zur Beurteilung der Verträglichkeit von Erholungseinrichtungen an Fließgewässern und in Gewäs-
serauen und mit planerischen Lösungsansätzen, ohne dabei die Anforderungen der EG-Wasserrahmenrichtlinie aus den
Augen zu verlieren.

Ziel des Merkblattes ist es, den kommunalen Gebietskörperschaften, deren Planern und den Wasserwirtschaftsverwal-
tungen, aber auch denen, die sich mit naturschutzfachlichen Fragen auseinandersetzen, einen Leitfaden zur Auswahl
und Anwendung von Planungs- und Gestaltungskriterien bei Maßnahmen der Erholungs- und Freizeitnutzung an Fließ-
gewässern zur Verfügung zu stellen. Schwerpunkte des Merkblattes sind die Eignungsvoraussetzungen für Freizeit-
nutzungen, Interaktionen mit Naturschutz und Nutzungen am Gewässer, rechtliche Rahmenbedingungen, Entwick-
lungsziele sowie Grundlagen für die planerische Umsetzung naturräumlicher Freizeitnutzungen an Fließgewässern.
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Die Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (DWA) ist in Deutschland Spre-
cher für alle übergreifenden Wasserfragen und setzt sich intensiv für die Entwicklung einer sicheren und 
nachhaltigen Wasserwirtschaft ein. Als politisch und wirtschaftlich unabhängige Organisation arbeitet sie 
fachlich auf den Gebieten Wasserwirtschaft, Abwasser, Abfall und Bodenschutz. 

In Europa ist die DWA die mitgliederstärkste Vereinigung auf diesem Gebiet und nimmt durch ihre fachliche 
Kompetenz bezüglich Normung, beruflicher Bildung und Information der Öffentlichkeit eine besondere Stel-
lung ein. Die rund 14.000 Mitglieder repräsentieren die Fachleute und Führungskräfte aus Kommunen, 
Hochschulen, Ingenieurbüros, Behörden und Unternehmen. 

Der Schwerpunkt ihrer Tätigkeiten liegt auf der Erarbeitung und Aktualisierung eines einheitlichen techni-
schen Regelwerkes sowie der Mitarbeit bei der Aufstellung fachspezifischer Normen auf nationaler und in-
ternationaler Ebene. Hierzu gehören nicht nur die technisch-wissenschaftlichen Themen, sondern auch die 
wirtschaftlichen und rechtlichen Belange des Umwelt- und Gewässerschutzes. 
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Vorwort  
Für die Ausübung von Freizeit- und Erholungsnutzungen besitzen Fließgewässer und ihre Auen eine große 
Attraktivität. Vor allem das fließende Wasser entfaltet dabei eine enorme Anziehungskraft für den Men-
schen und ist daher Ziel und Kulisse vieler Aktivitäten. In einer ausgewogenen, auch den Grundbedürfnis-
sen des Menschen dienenden Gestaltung der Umwelt, muss diese Tatsache berücksichtigt werden, indem 
auch an den Fließgewässern Freiräume für Erholung, Freizeit und Sport erhalten und entwickelt werden. 

Die Fließgewässer und gewässernahen Bereiche (u. a. die Auen) sind jedoch vielerorts auf Störungen sehr 
empfindlich reagierende Naturräume. Forderungen nach der Erhaltung, Verbesserung und Wiederherstel-
lung naturnaher Fließgewässer und Auen müssen daher ebenfalls mit Nachdruck in den Planungen veran-
kert werden. 

Das vorliegende Merkblatt widmet sich möglichen Problemen bei der Planung und Realisierung von Projek-
ten und soll kooperative Lösungen aufzeigen. Zielkonflikte zwischen Freizeit, Naturschutz und anderen 
Nutzungen am Fließgewässer werden aufgezeigt, methodische Ansätze und Inhalte zur Beurteilung der 
Verträglichkeit von Erholungseinrichtungen an Fließgewässern und in Gewässerauen vorgeschlagen und 
Hinweise zu Lösungsansätzen in planerischer Hinsicht gegeben. Damit soll eine naturverträgliche Freizeit- 
und Erholungsnutzung an Fließgewässern und in Fließgewässerauen sichergestellt werden.  

Das Merkblatt soll Wasserwirtschaftsverwaltungen, kommunalen Gebietskörperschaften, Umweltverwal-
tungen, Planern und Interessierten einen Leitfaden für den Umgang mit Erholungs- und Freizeitnutzung an 
Fließgewässern und in Fließgewässerauen zur Verfügung stellen. Für die Wasserwirtschaft ist dies von 
Bedeutung, weil mit der naturnahen Gestaltung von Fließgewässern gleichzeitig auch eine Steigerung der 
Attraktivität der Fließgewässerabschnitte für Freizeit- und Erholungsnutzungen verbunden ist.  

Im DWA-Merkblatt „Gestaltung freizeitgenutzter Seen" (Neuauflage in Arbeit) werden die Freizeitnutzungen 
an stehenden Gewässern behandelt. Insgesamt steht damit eine umfassende Arbeitshilfe zum Thema 
„Freizeit und Erholung“ an Gewässern zur Verfügung. 

Essen, im August 2007 Univ. Prof. Dr.-Ing. habil. Heinz Patt 
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Benutzerhinweis 
Dieses Merkblatt ist das Ergebnis ehrenamtlicher, technisch-wissenschaftlicher/wirtschaftlicher Ge-
meinschaftsarbeit, das nach den hierfür geltenden Grundsätzen (Satzung, Geschäftsordnung der 
DWA und dem ATV-DVWK-A 400) zustande gekommen ist. Für dieses besteht nach der Rechtspre-
chung eine tatsächliche Vermutung, dass es inhaltlich und fachlich richtig ist. 

Jedermann steht die Anwendung des Merkblattes frei. Eine Pflicht zur Anwendung kann sich aber aus 
Rechts- oder Verwaltungsvorschriften, Vertrag oder sonstigem Rechtsgrund ergeben. 

Dieses Merkblatt ist eine wichtige, jedoch nicht die einzige Erkenntnisquelle für fachgerechte Lösun-
gen. Durch seine Anwendung entzieht sich niemand der Verantwortung für eigenes Handeln oder für 
die richtige Anwendung im konkreten Fall; dies gilt insbesondere für den sachgerechten Umgang mit
den im Merkblatt aufgezeigten Spielräumen. 

Einleitung 
Die heutigen Nutzungsansprüche an Fließgewäs-
ser sind vielfältig. Genannt seien die Trink- und 
Brauchwassergewinnung, die Wasserkraft, die 
Schifffahrt, die Fischerei und auch die Freizeit- 
und Erholungsnutzung. Neben einem umfassen-
den Gewässerschutz müssen diese Nutzungsan-
sprüche bei der Bewirtschaftung von Fließgewäs-
sern und auch bei der räumlichen Planung 
berücksichtigt, untereinander koordiniert und auf 
die Nachhaltigkeit der natürlichen Leistungs- und 
Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes abge-
stimmt werden. 

Zu unterscheiden ist zwischen ruhigen Erholungs-
formen und sportlich motivierten Freizeit- und Er-
holungsaktivitäten (LANA 1998). 

„Ruhige Erholungsformen“, wie zum Beispiel 
Wandern, Reiten, Rad- und Kanufahren auf aus-
gewiesenen Wegen und Flüssen oder Schwim-
men, haben meist geringe Auswirkungen auf Na-
tur und Landschaft, sofern sie beispielsweise nicht 
regelmäßig in Großgruppen durchgeführt werden. 
Derartige Aktivitäten haben Natur und Land-
schaft selbst zum Gegenstand und streben ein 
Naturerleben meist ohne spezielle Ausrüstung an. 

Wenn die sportliche Betätigung stärker in den 
Vordergrund tritt, übernimmt die Landschaft häufig 
nur die Funktion einer Kulisse. Dies ist vor allem 
bei kommerziellen Anbietern von Freizeitaktivitä-
ten der Fall. Hierbei wird deren spezifische Beein-
trächtigung von Naturgütern u. a. durch die be-
nutzten Sportgeräte bestimmt. Beispiele sind 
Mountainbiking, Jet-Ski-Fahren, Rafting, Canyo-
ning, Wildwasserfahren oder spezielle Ausfor-
mungen des Kanufahrens. 

Da die Übergänge zwischen ruhigen und sportlich 
motivierten Freizeit- und Erholungsformen oft flie-
ßend sind, wird deutlich, dass die im Merkblatt 
besprochenen Erholungsnutzungen einer diffe-
renzierten Betrachtung bedürfen. Die Auswirkun-
gen auf Fließgewässer und Aue werden dabei 
maßgeblich von Umfang, Form und Intensität der 
Aktivität bestimmt. 

Bei der weitaus größten Anzahl von Fließgewäs-
sern bewirken viele Erholungsformen aufgrund der 
bestehenden Vorbelastungen (Gewässerausbau, 
intensive Unterhaltungsmaßnahmen, angrenzende 
intensive landwirtschaftliche Nutzungen etc.) nur 
wenige zusätzliche Beeinträchtigungen. Stille Erho-
lungsformen, wie zum Beispiel Spazieren, Wan-
dern oder Radfahren, finden hier bereits auf großen 
Flächenanteilen statt. 

Im Rahmen der naturnahen Gewässerentwick-
lung wird die Attraktivität und Eignung von Gewäs-
serlandschaften für Freizeit- und Erholungsaktivitä-
ten gefördert. So stellt die naturnahe Entwicklung 
und Gestaltung von Fließgewässern vor allem in-
nerhalb stark besiedelter oder landwirtschaftlich  
intensiv genutzter Gebiete nicht nur aus wasser-
wirtschaftlicher und ökologischer Sicht eine Not-
wendigkeit dar, sondern bietet zudem die Möglich-
keit einer Verbesserung der Erholungsvorsorge. 
Wie diese natur- und landschaftsverträglich gestal-
tet werden kann, hat der Beirat für Umwelt und 
Sport beim Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz und Reaktorsicherheit anlässlich der Novel-
lierung des BNatSchG definiert. Die Stellungnahme 
ist unter der Internetadresse:  
<www.bmu.de/tourismus_sport/beirat_fuer_umwelt
_und_sport/stellungnahmen/doc/20121.php> 
zu finden. 
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Schwerwiegende Konflikte mit Freizeit- und Erho-
lungsnutzungen entstehen vor allem dort, wo diese 
in die verbliebenen naturnahen, ökologisch em-
pfindlichen Fließgewässerabschnitte eingreifen. 
Dort können Freizeit- und Erholungsaktivitäten die 
natürlich gewachsene Artenvielfalt der dort leben-
den, an Gewässer- und Auenbiotope gebundenen 
Pflanzen und Tiere gefährden und zum Verlust ih-
rer Lebensstätten und Lebensräume führen. 

Konkurrierende Nutzungsansprüche beinhalten, 
vor allem in Bereichen mit ökologisch empfindli-
chen Fließgewässer- und Auenabschnitten, ein 
erhebliches Konfliktpotenzial. Die aufkommenden 
Meinungsverschiedenheiten werden dabei allzu 
oft emotional und weniger sachbezogen ausge-
tragen. Das vorliegende DWA-Merkblatt kann und 
will die erforderlichen Diskussionen nicht erset-
zen, soll aber zu einer Versachlichung beitragen. 

Das Wasserhaushaltsgesetz regelt in § 1a WHG 
grundsätzlich die Bewirtschaftung unserer Ge-
wässer zum Wohl der Allgemeinheit und zur Si-
cherung des Lebensraums von Pflanzen und Tie-
ren. Die Europäische Wasser-Rahmenrichtlinie 
(EG-WRRL) hat das bisherige Konzept der Be-
wirtschaftung durch die Normierung einer Pflicht 
zur Aufstellung von Maßnahmenprogrammen und 
Bewirtschaftungsplänen bestätigt. Die Vorgaben 
der EG-WRRL sind mittlerweile in deutsches 
Recht umgesetzt.  

Bei der Bewirtschaftung der Fließgewässer werden 
Hauptnutzungsarten (z. B. Schifffahrt, Trink- und 
Brauchwassergewinnung) unterschieden und un-
tereinander sowie mit den ökologischen Anforde-
rungen in Einklang gebracht. Dabei werden Freizeit 
und Erholung als gesetzlich zu berücksichtigende 
Belange (vgl. § 25b Abs. 2 Ziff. 1c WHG) von den 
Trägern öffentlicher Belange regelmäßig als wichti-
ge Nutzungsarten genannt.  

Im Rahmen der Gewässerbewirtschaftung muss 
daher auf den Bedarf an Freizeit- und Erholungs-
möglichkeiten an Fließgewässern eingegangen 
werden. Aus wasserwirtschaftlicher Sicht werden 
damit jene Erholungsformen relevant, die sich im 
oder am Fließgewässer abspielen. Bei Konflikten 
werden Reglementierungen erforderlich. 

Konflikte mit Schutzgütern und anderen Nutzun-
gen sowie das naturgemäß begrenzte Potenzial 
an geeigneten Gewässern führen, gegenüber dem 
vorhandenen Bedarf, zu einem Unterangebot an 
Wasserflächen, die der Freizeit- und Erholungs-
nutzung zugänglich sind. So schreibt schon im 
Jahr 1982 das Institut für Landes- und Stadtent-
wicklungsforschung des Landes NRW (ILS 1982): 

„Zulassungsbeschränkungen und Flächenkonflikte 
auf den Gewässern, Aufnahmebeschränkungen in 

den Vereinen, Mangel an Häfen und Anlegestel-
len, fehlende Trainings- und Wettkampfmöglich-
keiten u. a. zeigen eindeutig, dass der Bedarf an 
Wasserflächen und an Einrichtungen für den 
Wassersport bei weitem nicht gedeckt ist.“ 

Die Nachfrage nach Freizeit- und Erholungsange-
boten verbleibt stabil auf hohem Niveau bzw. 
nimmt bei bestimmten Aktivitäten immer noch zu. 
Vom Bundesverband Wassersportwirtschaft e.V. 
wird die Zahl der Sportboote in Deutschland auf 
370.000 geschätzt, davon rund 250.000 Boote bis 
7,50 m Länge. Die Zahl der Wassersportler wird 
mit 6,34 Mio. Personen angegeben, davon 20 % 
Kanufahrer, 17 % Segler, 13 % Angler und 9 % 
Motorbootfahrer1).  

Eine kürzlich veröffentlichte Studie zum Kanutou-
rismus in Deutschland ermittelte alleine für den Ka-
nusport eine Zahl von 985.000 aktiven Kanuten2). 
Das Leibnitz-Insitut für Gewässerökologie und Bin-
nenfischerei beziffert die Zahl der aktiven Angler in 
Deutschland auf 3,3 Millionen3). Trotz einiger statis-
tischer Unsicherheiten belegen diese Zahlen, dass 
der Wassersport in Deutschland ein Breitensport 
ist. Die meisten dieser Aktivitäten werden auch  
oder sogar bevorzugt an Fließgewässern ausgeübt. 
In den letzten Jahren ist das Baden an Fließge-
wässern, trotz hygienischer Bedenken, wieder po-
pulär geworden. An siedlungsnahen Gewässern 
geht die Zahl der Sonnenbadenden und Pickni-
ckenden bei entsprechendem Wetter in die Zehn-
tausende. Wie groß die Resonanz in der Bevölke-
rung ist, zeigt auch die Zahl von 100.000 
Interessierten, die alleine am Elbebadetag 2005 
teilgenommen haben. Millionen von Radfahrern, 
Spaziergängern oder Wanderern dienen die Fließ-
gewässer und Auen als romantische Kulisse beim 
Verweilen in der Natur. 

Auch tragen unternehmerische Fantasie und Er-
findungsreichtum dazu bei, das ständig neue, 
häufig nur mit Spezialgeräten auszuübende 
Wassersportarten, einen Aktivenkreis finden. 
Diese werden dann auch vom Freizeitmarkt 
schnell angenommen. 

Ebenfalls ist immer häufiger zu beobachten, dass 
bei Schönwetterlagen Fließgewässer wieder zahl-
reich „individuell“ aufgesucht werden und Gebote 
oder hygienische Bedenken kaum mehr Hinder-
nisse darstellen. Dies ist insbesondere im Umfeld 
urbaner Räume, in denen die angebotene Frei-
zeitfläche gering ist, vermehrt der Fall.  

                                                 
1)  http://www.bwvs.de/fileadmin/user_opload/presse_ 

themen/2004/branchenbericht2004.pdf 
2)  http://www.kanu-touristik.de/pdf/BKT-Kanustudie-

Langfassung.pdf 
3)  http://www.igb-berlin.de/abt4/mitarbeiter/arling-

haus/download/Angeln_in_Deutschland.pdf 
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1 Anwendungsbereich 

1.1 Zielsetzung 

Dem steigenden Bedarf an Freizeit- und Erho-
lungsnutzungen an Fließgewässern und in Auen 
muss bei der Gesamtschau aller Gewässer-
schutzprobleme Rechnung getragen werden.  

Für die Zukunft zeichnen sich bei der Planung von 
Freizeit- und Erholungsaktivitäten zwei Vorge-
hensweisen ab: 

• Der Bedarf an Freizeit- und Erholungsflächen 
im Bereich von Gewässern muss ermittelt wer-
den. Auf dieser Grundlage können dann zum 
Beispiel in Fachplanungen Flächen für Freizeit- 
und Erholungsnutzungen ausgewiesen werden, 
um den Nutzungsdruck auf die Fließgewässer-
auen der freien Landschaft zu mindern.  

• Die Freizeit- und Erholungsnutzung an Fließ-
gewässern und in der Aue muss ökologischen 
Anforderungen genügen und mit weiteren was-
serwirtschaftlichen Belangen sowie anderen 
Nutzungen in Einklang gebracht werden.  

Es kann nicht Ziel dieses Merkblattes sein, alle 
Möglichkeiten und Sonderfälle bei der Planung 
von Freizeit- und Erholungsnutzungen an Fließ-
gewässern zu erfassen. Der oft schwierige Gestal-
tungsprozess kann nicht durch ein bewusst allge-
mein gehaltenes Merkblatt ersetzt werden. Zu 
sehr hängen insbesondere die Auswirkungen von 
Freizeit- und Erholungsnutzungen auf den Natur-
haushalt von der Intensität der Nutzung, vom Nut-
zerverhalten, von zeitlichen Komponenten, vom 
Freizeitangebot, von der Erreichbarkeit, sozioöko-
nomischen und politischen Einflüssen u. v. a. m. 
ab. Einige Hinweise im Merkblatt werden unmit-
telbar anwendbar sein, andere geben lediglich An-
regungen für das weitere Vorgehen. 

Jede Planung an Fließgewässern ist ein Kompro-
miss zwischen der Sicherung von Schutzgütern 
und den Nutzungsansprüchen an den Land-
schaftsraum. Dabei ist zu berücksichtigen, dass 
naturschutzfachlich wertvolle Gebiete selten und 
besonders empfindlich sind und diese bei einem 
Verlust oder einer nachhaltigen Veränderung, 
wenn überhaupt, erst über lange Jahre hinweg 
wieder ihre natürliche Ausprägung annehmen. 
Diese sind meist an spezielle Standortbedingun-
gen gebunden bzw. lassen sich nur dort entwi-
ckeln. Derartige Standorte verdienen daher aus 
wasserwirtschaftlicher und naturschutzfachlicher 
Sicht unseren besonderen Schutz. Der Mensch 
kann sich dagegen Vorgaben und veränderten 
Randbedingungen äußerst flexibel anpassen. 

Das Merkblatt gibt Hinweise zur Planung von 
Freizeit- und Erholungsbereichen an Fließgewäs-
sern unter besonderer Berücksichtigung der was-
serwirtschaftlichen und naturschutzfachlichen Be-
lange. Es ergänzt die DVWK-Merkblätter 
233/1996 „Erholung und Freizeitnutzung an Seen 
– Voraussetzungen, Planung, Gestaltung“ (DVWK 
1996) und 250/1999 „Naturnahe Entwicklung von 
Seen und ihrer Umfelder“ (DVWK 1999) sowie die 
DVWK-Regel 108/1992) „Gestaltung und Nutzung 
von Baggerseen“. 

1.2 Geltungsbereich 

Das Merkblatt umfasst Bäche, mittlere und große 
Fließgewässer in ihrer Einheit aus Gewässerbett, 
Ufer und Aue. Gräben, Quellgerinne und Bundes-
wasserstraßen bleiben weitgehend ausgespart. 

Im Merkblatt werden Freizeit- und Erholungsaktivi-
täten behandelt,  

• die in einem direkten Bezug zum Fließgewäs-
ser stehen (wassergebundene Nutzungen) und 

• Freizeit- und Erholungsnutzungen in der Ge-
wässeraue (landgebundene Nutzungen). 

Repräsentative Auswahl von Freizeit- und  
Erholungsnutzungen 

Bei sämtlichen Fragestellungen ist eine Differen-
zierung im Hinblick auf Umfang, Form und Intensi-
tät der jeweiligen Erholungsform notwendig 
(SCHEMEL & ERBGUTH 1992; LANA 1998). So 
sind beispielsweise ruhige bzw. stille Erholungs-
formen, wie zum Beispiel Spazierengehen, Natur-
beobachten von Einzelpersonen und/oder in klei-
nen Gruppen, anders zu bewerten als Aktivitäten 
in großen Gruppen an einem empfindlichen Fließ-
gewässerabschnitt. 

Außerdem müssen neue Trends bei Freizeit- und 
Erholungsaktivitäten sowie neue Entwicklungen 
bei den Sportgeräten berücksichtigt werden. Im 
Vergleich zur „Basissportart“ kommt es dann zu 
einer mehr oder weniger großen Verschiebung 
der Eignungsanforderungen und damit auch zu 
einer Änderung des Belastungsspektrums durch 
die Nutzungsform. Auch dieser Umstand unter-
mauert die Forderung nach einer differenzierten 
Bewertung von Raum, Umfang, Art und Intensität 
der Freizeitnutzung. 

Diesen Gesichtspunkten wird innerhalb des Merk-
blattes an entsprechender Stelle, vor allem aber 
im Abschnitt 3, Rechnung getragen. 


